
ihn sogleich zum Abt von Mettlach beförderte (988?). 173 Dort hielten sich zeitweise wei¬

tere Mönche aus St. Peter auf, die in der Klosterschule von (Abt?) Remigius unterrichtet
wurden. 174 Welche schwerwiegenden Gründe Egbert dann bewogen, seine Entscheidung

zu revidieren, bleibt ungewiß: einzig das Gezänk einiger unzufriedener Mettlacher
Mönche kann es nicht gewesen sein. Seine letzten Tage beschloß Lioffin in Echternach,

wo er, vielleicht zusammen mit einem Mettlacher Gefährten, weiter tätig blieb. Ihrem
Schaffen ist der Impuls zur systematischen Erweiterung des Echternacher Handschriften¬
bestands zu verdanken. 175 Im dortigen Nekrolog, das nicht weniger als 53 Mettlacher
Äbte und Mönche des 10.-12. Jahrhunderts verzeichnet, fehlt sein Name; da aber die Ein¬

träge für etwa ein Zwölftel des Nekrologs verlorengegangen sind, braucht nicht gleich auf
eine „damnatio memoriae“ geschlossen zu werden.

1.3.2. Das Liutwin-Epitaph und die Frage der Consuetudines Virdunenses

In Mettlach hat dieser wahre Renaissancemensch 176 nach dem Zeugnis der Miracula die

Gräber seiner Vorgänger mit Versen geschmückt. Seit der Aufhebung der Personalunion
zwischen Trierer Bistum und der Abtei (941) hatte es bis Lioffin vier Regularäbte gegeben:
Ruotwich, Hildebold, Nizo I. und Hezzel. Nur für Ruotwich und Nizo darf zur Zeit Liof-
fins ein Epitaph in Mettlach angenommen werden. Monumentalüberlieferung aus der
1819 abgebrochenen Abteikirche hat sich nicht erhalten, es ist allenfalls denkbar, daß sich

in den Abschnitten der Miracula zu diesen beiden Äbten Paraphrasen aus den Textent¬
würfen Lioffins verbergen. 177 Die Ruotwich-Inschrift auf der Altartafel, die selbst älteren
Datums ist, bietet für diese Art von Entlehnung ein schönes Beispiel. 178 Leider ist es der
Mettlacher Klosterhistoriographie nicht beschieden, auf ein handschriftliches Zeugnis
zurückgreifen zu können, wr ie es wiederum aus St. Peter/Gent erhalten ist. Im Codex Gent

173 vgl. die eindeutige Akzentuierung desMettlacher Chronisten; zu Egberts Erkrankung in Egmond
s. Vita Adalberti, cap. 19. Der gewöhnlich gut unterrichtete Brower nennt als Datum 987: Auf
dem Vorsatzblatt des Cod. Trier Stadtbibi. 588/1543 steht in Schrift des 18. Jh. eine Notiz zu Abt
„Ciossinus“ unter Berufung auf Brower, Metrop., Lib. 3, cap. 8, f. 50-5 lv. Die Berufung nach
Mettlach als Versorgungsposten für den Mediziner zu interpretieren (Raach, Mettlach, S. 52) er¬
scheint überspitzt; nach den Zuständen unter Elezzel tat ein reformerischer Eingriff zurWieder¬
herstellung der Disziplin not. Diese Aufgabe hat Lioffin nach dem Urteil des Anonymus voll und
ganz erfüllt.

14 MGHSSXV,2, S. 1266, Z. 10-12: . . .Rogatus insuper a Stephano et eius socio, Blandiniensibus
monachis, de sancto Bavone cantum (Remigius) composuit nocturnalem , quem illi adpropria re¬
portabant gaudentes omni thesauro cariorem. . .

175 Schroeder, Bibliothek, S. 38, 140f. u.ö. Als Vorlage der Echternacher Elandschriftengruppe
dienten wie im Falle des Cod. Trier Stadtbibi. 588/1543 Mettlacher Codices. Schroeders nach¬
trägliche Zurücknahme der Rolle Mettlachs als Vermittler zwischen Reims und Echternach ist
unbegründet (Schroeder, Sigefroid, S. 296, mit Verweis aufWeigle, Briefsammlung, Nr. 41,51,
52,58,59).

176 zur Legitimierung dieser bewußt gewählten Begrifflichkeit vgl. die umfängliche Literatur zur
Kulturgeschichte des 10. Jahrhunderts, s. Konzeption, Anm. 7

177 „Verdächtig“ erscheint in dieser Hinsicht cap. 13 (zu Nizo): . . .sanctitate et sapientie flore pre-
ditus, . . . nimis matura morte preventus

1 8 MGH Poet. Lat. V,2, S. 359; vgl. Schlußzeile der Inschrift (Premia communis sibi quo sint equa
laboris) und Text derMiracula, cap. 11: . . .ut in tabula altaris, quam ob promerenda eternorum
premia communis eorum labor perfecerat. . .
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